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Andacht uber den des Petrus (Lukas 5,1-1
enalten beim Symposion zu Fragen der Personalentwicklung in
den 90er Jahren In Einrichtunge der Behindertenhilfe Im DI-
akonischen Werk urttemberg
l1e Schwestern und Brüder,
eute IMOTgenN möchte ich Sie eINe Überlieferung des Evangelisten
ukas erinnern, die als "Fischzug des Petr'! bekannt Nı die Erzäh-
lung seIiıner und seIiner eflanrien akobus und Johannes Berufung
Luk.5,1-1 1) eSUus Wäar in Kapernaum gewesen und predigte In
den Synagogen Judäas Die Begegnung mit Petrus Ird nun See
Genezareth geschildert.
"ESs ega sSich aber, als sich die enge ihm drängte, das Wort
es Ören, da sian! ET See Genezareth und sah ZzwWel 00O0lie

Utfer lliegen; die Fischer ber ausgestiegen und wuschen ihre
Netze Da stieg ET In eINs der O0Ole, das Simon gehörte, und ihn,
en wenig VO Land wegzufahren. Und er seiztie siıch und die
enge VO Boot aus Und als er aufgehö hatte reden, sprach ET

Simon: Fahret hinaus, 65 tief ist, und werftt ELl  a Netze zZzUu Fang
aus! Und Simon und sprach Meister, wWIr en die
aC gearbeitet und nichts gefangen; ber auf dein Wort will ich die
Netze auswerftfen” (Vers 1-5)
Und Sie WISSeN, der IiSschzug hat einen überraschend großen Fang
gebrac die beiden 0O0O0le waren milt der Last des angs beinahe g —
sunken Und Ende hat Jesus den Simon in die Nachfolge berufen

nNun WIFrS' du enschen fangen.‘
Der Ischzug des Petrus gehö den Erzählungen, mIit enen In der
emenmde SCHON Immer AazZu ermutigt wurde, auf Jesu Wort hın
andeln Diese Erzählung Ssoll das Vertrauen wecken und wachhalten,
seinem Wort folgen, senm Wort ZUT Tat werden assen, ohnt!
Dies Ist der biblische Hintergrun für die Darstellung der Kirche als

In der antıken e{iori wurde das Bild des Schiffs für den aa
gebraucht und entsprechend kKam Im Gedanken den ISCHZUG des
Petrus n der christlichen Literatur schon früh das als Symbol für
die Kırche In eDrauc uch die Bezeichnung des Langhauses der
Kirchen als IIK  enschr solche symbolische eutung hat, läßt siıch
Immernın vermuten

Daß die Kirche in ihrer Geschichte SCNHNON früh und spater immer wieder
als dargestelillt wurde für ich eute In der eindrucksvollsten
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Weilse In dem Symbol für die Ökumene Nı als Zeichen afur VeTl-
stehen, dalß die Kirche alles, Was SIE Im einzelnen l allein auf ihres
Herren Wort hin zu iun hat. DIe Kirche als Schiff das men ohl uch
ihre Angewiesenheit auf die, Im übertragenen Sinn, emente, bald
hIg, bald Dewegter und stürmisch, Von/n denen SIE mit abhängig ist
enen gegenüber ist das ertrauen nötig, daß der err der Kirche ihrer
mächtig ist, und daß sich SIEe behaupten MUTr aurf serin Wort hın
gelingen kann
azZu Jäßt sich vieles Sagen, aus dem usammenhang der rzählung
VOTTI Ischzug des Petrus el UukKas ist jetzt MUur wichtig eSUSs wendet
sich dem Simon in dem Augenblick, als elr ihn zum Menschenfischer
estimmi, sehr herzlich und macC ıhm "Fürchte dich nIC
(Vers 10)
Das gilt 0S UuSs diesem Zusammenhan festzuhalte für die Wahrneh-
IMUNG dessen, Was Kirche oder Jaßt, wie sSIE sich selbst versie| und
verhält Entscheidend ist, ob SIE sich Uurcnie| oder mutig ist, ob sSIie
Cchweigt und mIt ansieht Ooder das Wort ergreift und die Folgen tra-
gen ere!| ist Folgen EIWi einer kritischen Begegnung des Schiffes
Kirche mit dem aa
Als nach dem zweiten Weltkrieg die Mitglieder der Württembergischen
Ozletal, Pfarrer des Iderstands, aus der Kriegsgefangenschaft
rückkehrten, versuchten SIE Führung von Hermann Diem eInNne
MNeUue Kirchenverfassung erarbeiten. Sie en das Schweigen zu

eispie‘ ZUur Judenverfolgung nIC mitgetragen, sondern gebrochen
und alur Oft bittere KOoNsequenzen tragen mussen
Nach inrer Überzeugung hatte die organisatorische Struktur der Kirche
ihr beschämendes Versagen Im Dritten eIc provozlert. Deshalb galt

für SIE jetzt, lese Struktur andern und keinestalls die alte Kir-
chenverfassung In der politischen Zeit aufrechtzuerhalten In der
lebhaften Auseinandersetzung über das Verhalten der Kirche In den
Jahren der Nazidiktatur hat Bischof Wurm Diem gegenüber 6S
SE eben eEIwas anderes, ob eiIne große Oder eIn kleiner Kreuzer

naviglieren habe Der kleine Kreuzer Ozliela hat sich nach urms
Verständnis leichter als wendig erweisen kKönnen, die lotte der Olks-
kirche habe MUur vorsichtig navigieren können Das ist eiIne Deredte
Sprache: Ine große lotte Von Schiffen, die vorsichtig navigieren muß,
als Bild für die Kırche In ihrem Verhältnis zu  3 aa In dunkler Zeit
Eine besondere historische Merkwürdigkeit Ist arın erkennen Die
Revision der alten württembergischen Kirchenverfassung die
Reformpläne Diems wurde schließlic durchgesetzt anderem mit
dem Hinwels auf die große diakonische Tatkraft der Kirche: SIE habe
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sich In der bitterarmen Nachkriegszeit bewährt, 5 MUSSe nichts geän-
dert werden Da ist Iso ausgerechnet die ljakonie argumentativ als
Abwehr eIne Erneuerung der Kirche In ihren Strukturen enNn-
det worden
In Ihrem Selbstverständnis hat sich uUNsSsSere Kirche ohl häufig mit der
Mission leichter als mit der lakonlie Das hat, WIe Sie wissen, In
manchen Kreisen HIS eute NIC aufgehört. Das allgemeine diakoni-
sche Bewußtsein uUNsereTr Kirche Ist In besonderem Maß entwicklungs-
bedürftig. @] omm der Kirche erstaunlicherweise noch Jjese Pa-
adoxie ZUugule: SCHIeEeC auch das öffentliche Ansehen der Berufe
Im Sozialbereich ist, das Ööffentliche Ansehen der Kirche gewinnt rheb-
lich Urc die Sozialarbeit In allen offenen und stationären diakoni-
schen Hılfen
Eine Kirche als Lebensganzes AUuUSs den vielen einzelnen (Gjemeinden hat
WITKIIC furchtlos und entschlossen ihren Urs halten, SIE hat Immer
MeUu der Jjeweiligen Aktualität der HMerausforderung Urc Menschen in
Not entsprechen; SIE hat ihre Osition bestimmen In der einen
Orientierung des Petrus "Auf demin Wort hin“" sIie hat Iso MNun WIFrKIIC
Im Sinne Jesu für Barmherzigkeit und Gerechtigkeit streiten. alur
hat SIE ihren Dienst In jeder INSIC tun, nichts dart hier einen
sachlichen Vorrang en
Der rühere bayrische Landesbischo Hermann Dietzfelbinger hat das
einmal In dieses Bild gefaßt MiIssion, eilnle Wilhelm Löhe, Ist die
Kirche n ewegung. amı ziel ET aurf die Dimension der elile Von
der lakonie kann deshalb sa werden SIEe ist die Kirche in ihrem
lefgang, wWIe en lefgang braucht Ja, Kirche wächst onl
[1UT In dem aße In allen anderen Dimensionen, wWIe sIe In diese Tiefen-
dimension WaC
In diesem eil Dietzfelbingers In ich meine Vision Von Kirche WIEe-
der. Das paßt IC NnIC un  Ing als Bild für Fortbewegungn uUNnsere 'high-speed-Epoche". Gerade n ihr Ist aber daran tfestzuhal-
ten Wir benötigen gewi Mut Langsamkeit und Beharrlichke ES
aue Dbraucht SeINEe Zeit, In uUNnseren Gemeinden das Nötige für
dieses Wachsen der Kirche n ihre Tiefendimension anZuregen und die-
sSeSs acAnsium begleiten Aber muß doch NIC bleiben, wWIEe 65
ist, kann doch besser werden.
DIie Vision einer diakonischen Kirche kKann Gestalt werden. DIe Kirche
Ist verändern Im Sinne eiıner gegebenen Möglichkeit und Aufgabe
Ich enkKe an eiıne Dessere Zusammenarbeit der Gemeindepfarrer, KIr-
chengemeinderäte und derer, die n den Gjemeinden In pflegenden Be-
ruien arbeiten; an intensivere Kontakte zwischen Kirchengemeinden
und diakonischen Einrichtungen; Dessere Pflegesatzbedingungen;
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Ausbildung kirchliche und diakonische! Mitarbeiter ZUT Teamfähig-
keit: Supervisison nIC erst dann, WeTNNn alles spat serin ro

MNUur einige Stichworte UuUNnNnSeTeT Arbeitsgruppe VvVon gestern Mell-

ne  - Jede und jeder kann sich hier in seinen Gedanken auf das bezie-
hen, Was ihm besonders wichtig Ist.- Der gesiern VvVon Herrn [0705 g -
nannte rocke Leitungsstil kann Im Bild des Schffes IW anschau-
lich werden: Finer STIE| auf der Kommandobrücke und pustetl wWIe en
Barockengel In die egel und irrt In der Meinung erum, alles
VOTI der Lange seines ems ab
Auf dem Wegqg ZuUur diakonischen Kirche kann jeder und jede wichtiges
tun, können sich lle gegenseitig ermutigen. ıner hat Im ZUuU-
sammenhang der rza VO! ISCHZU des Petrus Sagıl, eın Je-
der MUSSEe Gott senm Schifflein ausleihen. Das eigene CNmMeın ird
onl für die melsten ehesten In der ro eInes Ruderboots OrZUu-
stellen senim azu las ich eine reiflende Beschreibung VOTI dem großen
dänischen Theologen Sören Kierkegaard:
"We en Boot ru  e kenrt dem Ziel, dem er sich entgegenarbeitet, den
RückenAndacht über den Fischzug des Petrus  Henry von Bose  an Ausbildung kirchlicher und diakonischer Mitarbeiter zur Teamfähig-  keit; an Supervisison nicht erst dann, wenn alles zu spät zu sein droht -  um nur einige Stichworte unserer Arbeitsgruppe von gestern zu nen-  nen. Jede und jeder kann sich hier in seinen Gedanken auf das bezie-  hen, was ihm besonders wichtig ist.- Der gestern von Herrn Roos ge-  nannte barocke Leitungsstil kann im Bild des Schffes etwa so anschau-  lich werden: Einer steht auf der Kommandobrücke und pustet wie ein  Barockengel in die Segel und irrt in der Meinung herum, alles hänge  von der Länge seines Atems ab.  Auf dem Weg zur diakonischen Kirche kann jeder und jede wichtiges  tun, können sich alle gegenseitig ermutigen. Martin Luther hat im Zu-  sammenhang der Erzählung vom Fischzug des Petrus gesagt, ein je-  der müsse Gott sein Schifflein ausleihen. Das eigene Schifflein wird  wohl für die meisten am ehesten in der Größe eines Ruderboots vorzu-  stellen sein. Dazu las ich eine treffende Beschreibung von dem großen  dänischen Theologen Sören Kierkegaard:  "Wer ein Boot rudert, kehrt dem Ziel, dem er sich entgegenarbeitet, den  Rücken zu ... Wenn ein Mensch mit des Ewigen Hilfe als ein in den Tag  heute Vertiefter lebt, so kehrt er dem morgenden Tag den Rücken zu,  so daß er ihn überhaupt nicht sieht. ... Wenn er, um dem Ziel so recht  sich entgegenzuarbeiten, ihm den Rücken zukehrt, so sieht er den  morgenden Tag überhaupt nicht, wohingegen er mit des Ewigen Hilfe  ganz deutlich den Tag heute mit seinen Aufgaben sieht. Wenn aber  heute die Arbeit recht getan werden soll, so muß der Mensch in diese  Richtung blicken. Diese Richtung hat man, wenn man ein Boot rudert,  ebenso hat man sich auch gestellt, wenn man glaubt."  Bei aller Zukunftsorientierung, den Tag heute mit seinen Aufgaben se-  hen, bedeutet doch: für die Personalgewinnung, für die einladende  Wirkung nach außen gilt es, eben auch nach innen gerichtet etwas zu  tun. Es geht um die Betriebskultur, um die Lebenskultur in der Einrich-  tung, darum, daß sie verbessert und erfreulicher, gerechter und barm-  herziger wird. Es wirkt nach außen, es strahlt aus, wenn in einer Ein-  richtung eine Atmosphäre von Herzlichkeit lebt, von Gerechtigkeit,  wenn alle dem gemeinsamen Leben gerecht zu werden versuchen,  wenn zum Guten geredet wird und geschwiegen zur rechten Zeit.  Ich lese Verse aus dem Jakobus-Brief: "Wer sich im Wort nicht verfehlt,  der ist vollkommen und kann auch den ganzen Leib im Zaum halten.  Wenn wir den Pferden den Zaum ins Maul legen, damit sie uns gehor-  chen, so lenken wir ihren ganzen Leib. Siehe, auch die Schiffe, obwohl  sie so groß sind und von starken Winden getrieben werden, werden sie  doch gelenkt mit einem kleinen Ruder, wohin der will, der es führt. So  ist auch die Zunge ein kleines Glied und richtet große Dinge an ... Mit  36Wenn en Mensch mit des Ewigen ılie als en In den Tag
eute ertieiler leDti, kehrt T dem morgenden Tag den Rücken
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sich entgegenzuarbeiten, Ihm den Rücken zukehrt, SIE elr den
morgenden Tag überhaupt NnIC wohingegen elr mit des Ewigen ılte
ganz eUuUUlcC den Tag eutfe mIt seinen ufgabe SIE Wenn ber

die Arbeit reC werden soll, muß der Mensch in l1ese
IC  u blicken Diese Ichtun hat Man, wWeNn Man eIn Boot rudert,
ebenso hat Man sich uch gestellt, wenn man gla
Bel aller Zukunftsorientier  g! den Tag eute mIt seinen ufgaben S —

hen, bedeutet doch für die Personalgewinnung, für die einladende
Wirkung nach außen gilt eben auch nach innen gerichtet IWAas
iun FS geht die Betriebskultur, die Lebenskultur In der Finrich-
LUNGg, arum, daß sie verbessert und erfreulicher, gerechter und arm-
erziger iırd ES irkt nach auben, 5 trahlt aUS, wWenNnNn In eIner Fin-
richtung eine Atmosphäre Von Herzlichkeit lebt, VOoTN\N Gerechtigkeit,
WeTNN llie dem gemeinsamen en gerecht werden versuchen,
wWenn zu utien geredet ird und geschwiegen ZUr echten Zeit

Ich ese erse AUuUSs dem Jakobus-Brie "We! sich im Wort NIC! verfehlt,
der Ist vollkommen und kann uch den ganzen Leib im aum halten
Wenn WIr den Pferden den aum InSsS aul legen, amı SIEe uns gehor-
chen, enken wWIr ihren ganZzZen LeID ıene, uch die Schiffe obwohl
SIE groß sSInd und Von tarken Inden getrieben werden, werden SIE
doch gelenkt mit einem kleinen uder, wohin der WIilll, der führt So
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ıhr loben wWIr den Herrn und aler, und mit ihr fluchen WIr den Men-
schen, die nach dem ilde es gemacht sind Aus einem un
omm en und Fluchen, das soll NnIC seıln, ıe Brüd  k
(Jakobus ,  ,  ,  ,
l1e Schwestern und Brüder, In diesem Jahr wurde Kurt UCNOIS
100 re alt Fr hat einmal gefragt: “"Welcher Oberregierungsra' hätte
noch nıe im Bad mit dem Thermometeen gespielt‘”?” Fin ber-
regierungsrat hat ZWar sehr viel mehr als >V C ber ITa kann sich
doch In dieser INSIC mit ihm vergleichen. en spielen ent-

und macC Spaß dem Bild VO!  3 Schiff Kirche spielerisch
umgehen nilft, daran denken dieses Schiff hat seinen lefgang In
der lakoniıe
FS ist UuUNns gegenseltig ermutigen, da, wır n der lakonie der
Kirche arbeiten, UNsSsere rDe| auf Jesu Wort hin iun DIe Hoffnung
ird uns egleiten, daß WIrFr mıit uUNnsererTr Kirche ©] In die lefendt-
mension des Lebens wachsen Wir werden das Tun der Barmherzigkeit
mIt dem der Gerechtigkeit verbinden, und gewinnender usstrah-
Jungsstrahlungskraft ird es NnIC fehlen

men
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